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AR Die Hermes 3000 


5, Kleinschreibmaschine aus der Schweiz 


Länger als ein halbes Jahr wurde die Hermes 3000 in der Re- 


‘ daktion praktisch erprobt und dem Urteil des Technikers ausge- 


setzt. Sie hat beide Prüfungen mit Lob bestanden. Diese Klein- 
schreibmaschine, die zu der noch immer wachsenden Gruppe 
der komfortbetonten Modelle gehört, hat ihre überzeugendsten 


- Fürsprecher in der eigenen Bauweise und den dadurch verfüg- 
baren Gebrauchseigenschaften. Sie bietet ohne Frage auch eine 


Reihe von Merkmalen, die als individuelle Wege anzusehen sind. 
Und somit gibt es in unserem Testbericht auch mancherlei zu 
sagen, was eben zu dem Gesamteindruck einer Schreibmaschine 
mit eigener Note beigetragen hat. 


Im Zeichen des heutigen Marktgeschehens gibt es nicht nur eine 
neue Schicht von Interessenten für billigste Schreibmaschinen, 
sondern auch für die reichhaltig ausgestatteten Modelle, deren 
Bedienungslemente über das unbedingt zum Maschinenschreiben 
Notwendige hinausgehen. Bei der Testmaschine wurde sogar 
noch mehr getan, als selbst zum bequemen und ermüdungsfreien 
Schreiben üblicherweise gehört. Man findet bei der Hermes 3000 
wohlüberlegte Konstruktionen, die das Bestreben verraten, den 
Zweck zu betonen. \ 


Nehmen wir ein Lob vorweg, für das der technische Beweis noch 
geliefert wird: Es sind die ausgezeichneten Schreibeigenschaften 
der Maschine. Durch den leichten, sicheren und zügigen Anschlag 
kann man sehr schnell schreiben und wird trotzdem nur selten 
den Typenhebel-Entwirrer gebrauchen müssen. 

Vorweg erwähnt sei auch die Randsteller-Skala, die wir im üb- 
rigen als die gelungenste Lösung des Problems ansehen, 
die Einstellung des linken und rechten Randes optisch 
kenntlich zu machen. Auch dafür seien später die Gründe ge- 


nannt. 


Im Voraus möge schließlich aber auch eine kleine Kritik genannt 
sein: Vor allem die Gehäuse-Lackierung schien uns nicht ganz 
frei von Blendungen zu sein, erstaunlich, wenn andererseits An- 
zeichen‘vorhanden sind, die von der Absicht sprechen, gerade 
Lichtreflexe dort zu vermeiden, wo sie wahrscheinlich den 


- Maschinenschreiber am meisten stören können: Die Hersteller 


verzichteten nämlich auf ein „Schönheitsmittel“, das noch heute 


° weit verbreitet ist, die Verchromung des Beschlages zwischen 


Segment und Typenführung; stattdessen hat die Hermes 3000 
dort einen in der Hausfarbe lackierten Beschlag. 


Bei der Maschine wurden beträchtliche Mengen Leichtmetall 
verbaut, insbesondere beim Gestell. Dennoch ‘kann man 
der Maschine eine gute Standfestigkeit nachsagen. Wir haben 
jedenfalls nicht feststellen können, daß sie stärker als vergleich- 
bare Maschinen dazu neigt, bei Wagen-Rückführung oder 
Tastenanschlag zu wandern. Das dürfte hauptsächlich durch die 
vier Gummifüße erreicht worden sein, aber auch durch die feste 
Verschraubung der Maschine auf dem Kofferboden. 


Das „Gewand“ der Hermes 


Form und Farbe sind die äußerlich sichtbaren Merkmale, die 
verraten, daß es sich um eine typische Hermes handelt. Es muß 
aber auch gesagt werden, daß die Form des Modells 3000 den in 
der jüngsten Vergangenheit erfolgten Stilbruch bei Schreib- 
maschinen-Gehäusen noch nicht mitgemacht hat und daher - ge- 
messen an den strengen Profilen der neuen Formen - etwas kon- 
servativ erscheint. 

Unsere schnellebige Zeit hat in der Formgebung bei Schreib- 
maschinen einen Ruhepunkt; nach den Erfahrungen der Ver- 
gangenheit haben sich die Gehäuseformen bisher höchstens alle 
fünf Jahre spürbar gewandelt. Sollte es nicht Zeit sein, auch das 
Kleid der Hermes 3000 diesem Wandel anzupassen? Zumal das 


. Modell bereits von Haus aus eine der wichtigsten Forderungen 


der äußeren Gestaltung erfüllt: Sie hat die arbeitstechnisch so 
günstige geschlossene Form des Tastenfeldes, in das alle Bedie- 


nungselemente sinnvoll einbezogen worden sind. Die Verklei- . 


dung, die bei dieser Maschine durch überall abgerundete For- 
men gekennzeichnet ist, dürfte technisch uninteressant sein; im 
Verkauf aber spielt sie trotzdem eine gewisse Rolle. 

Zur Farbe, die vor allem bei Schreibmaschinen für den privaten 


Gebrauch ein’ wichtiges Moment ist, läßt sich bei der Hermes 
3000 feststellen, daß das Grau-Grün des Gehäuses und das Licht- 


Grün des Tastenfeldes sich in jede Raumeinrichtung harmonisch 
einfügen kann. | | 
Die Ausstattung der Testmaschine 


Die Hermes 3000 hat 44 Tasten und einen 24-cm-Wagen. Sie ist 
mit einem Setztabulator und Segment-Umschaltung ausgestattet. 


Außer der Schablonen-Stellung kann das Farbband auf drei ver- . 


schiedene Zonen eingestellt werden. Die solide Konstruktion 


g 


macht dem Ruf der schweizerischen Feinmechanik Ehre. Beim 
Typenhebel-Getriebe, das für den erwähnten, günstigen An- 
schlag hauptsächlich verantwortlich ist, ging der Hersteller neue 
Wege. 

Die Tasten des Modells tragen klar erkennbare, schwarzbraune 
Zeichen; ihre Schaufelform und die den Fingerkuppen angepaß- 
ten Griffmulden vermeiden ein Abrutschen der Finger. Die Ab- 
messungen des Tastenfeldes entsprechen bis auf einige Ab- 
weichungen der deutschen Norm. (Seit einigen Monaten gibt 
es diese Maschine mit einem Tastenfeld, das weitgehend der 
Norm entspricht). 

Die gesamte Ziffernreihe ist bei der Hermes 3000 gegenüber der 
Norm um eine Taste verschoben. Sie beginnt mit der Taste „1“, 
deren Platz im Norm-Tastenfeld von der „2“ beansprucht wird. 


Auch die Tot-Taste mit den Akzent-Zeichen liegt nicht normge- 
recht, nämlich rechts außen in der zweiten Tastenreihe. Dagegen 
wurde die Taste mit den Zeichen “:“ und “+“ außen rechts in 
der Ziffernreihe untergebracht. Eine Ausnahme sind auch die 
beiden Umschalter, die zu weit außen liegen. Der linke Um- 
schalter liegt 8 mm von der äußersten Taste, der rechte sogar 
12 mm entfernt, während die Norm einen gleichen Abstand von 
4,5 mm verlangt. 


Sehr sicher und zügig arbeitet - ebenso wie alle anderen Tasten - 
auch die Leertaste. Bei allen Tasten ist der gleiche Anschlag er- 
forderlich. Die Maschine hat einen Anschlagregler, der sich in 
vier Positionen einstellen läßt und somit dem persönlichen Emp- 
finden weitgehend Spielraum läßt. 

Die Randlöse-Taste dient gleichzeitig auch als Typenhebel-Ent- 
wirrer. Unser Test ergab, daß verklemmte Typen durch ein- 
fachen Druck auf diese Taste mühelos in ihre Grundstellung zu- 
rückgebracht werden können. 

Die Konstruktion des Anschlag-Getriebes führte nicht nur zu 
einem ausgewogenen Schreiben, sondern auch zu einer sehr 


‘guten Durchschlagkraft der Typen. 


Die Segment-Umschaltung dieser Maschine wird durch Drücken 
einer der beiden Umschalter bedient, die fest mit der Umschalt- 
brücke gekoppelt sind. Daher bewegen sich die Umschalter beide 
zwangsläufig, wenn einer von ihnen niedergedrückt wird. Es ist 
nicht möglich, durch Druck auf den Typenkorb das Segment 
niederzudrücken; eine Umschaltsperre hält es sicher in der Grund- 
stellung fest. Der Umschalt-Feststeller ist dem linken Umschalter 
re er läßt sich durch Druck auf diesen Umschalter wie- 
er lösen. 


Bauelemente am Wagen 


Der Wagen der Hermes 3000 gestattet es, Papier mit einer maxi- 


malen Breite von 248 mm einzuspannen. Die höchste Zeilenlänge 
beträgt bei einer Teilung von 2,5 mm (Pica) 97 Anschläge; für 
die Schriftart Perl wird eine Teilung von 2,0 mm angegeben. 
Die Papieranlage kann um 55 mm verschoben werden; sie ist in 
die Papierauflage eingelassen worden. Damit läßt sich dieses 
wichtige Hilfsmittel auch zum Einspannen von DIN A 5-Bogen 
und Postkarten gut verwenden. 

Der Zeilenrichter besteht aus Kunstglas; er folgt in seiner Run- 
dung der Schreibwalze und leitet das Papier sicher unter die 
Rollen des Papierhalters, Da die Skalierung auf der Rückseite 
eingraviert worden ist, treten bei ihr keine optischen Verzerrun- 
gen auf. 
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Der Papierlöser hebt in vorgezogener Stellung auch den Papier- 
halter mit an, so daß das Papier zum Ausrichten vollkommen 
freigegeben wird. Zur Bogenend-Anzeige besitzt die Hermes 
3000 zwei Ausschnitte in der Walzenabdeckplatte, in denen man 
. den Bogenstand und das Bogenende beobachten kann; also eine 
neue Lösung für dieses Problem! Die Papierstütze besteht aus 
einem Doppelbügel, dessen Form sich dem Verlauf der Wagen- 
Rückseiten-Verkleidung anpaßt und der zur Ruhestellung nach 
hinten geklappt wird. 

Die Zeilenschaltung läßt sich auf leer, 1-, 11/e- und 2fach ein- 
stellen; das Zeilenmaß beträgt 4,25 mm. Grifftechnisch günstig 
ist der Zeilenschalter konstruiert worden, dessen Schaltweg - für 
alle Einstellungen gleichbleibend - 110 mm beträgt. Seine Länge 
von 175 mm läßt diesen Hebel bis zur ersten Tastenreihe vor- 
ragen, so daß die linke Hand des Schreibenden nur einen ver- 
hältnismäßig kurzen Weg zurückzulegen hat, um die Schaltung 
zu bedienen. Der Zeileneinsteller bringt die Zeilenraste außer 
Eingriff, wenn er über die Einstellung 1 hinaus nach hinten 
geschoben wird. | 

Um die Zeilenhöhe beim Ausfüllen von Vordrucken zu justieren, 
wird bei der Hermes 3000 der linke Walzendrehknopf herausge- 
zogen (Stechwalze). Dadurch wird die Verbindung zwischen 
Schreibwalze und Zeilenschaltrad gelöst. Rechter und linker 
Walzendrehknopf haben die üblichen Abmessungen und Rände- 
lungen. 


Automatische Randsteller mit Sichtanzeige 


Die unter der geschützten Bezeichnung „Flying Margins“ be- 
kannten neuartigen Randsteller zeichnen sich bei der Hermes 


3000 vor allem durch die bereits als Besonderheit erwähnte Lö- 


sung für die Anzeige des gesetzten Randes aus. Diese Anzeige 
erfolgt mit einem farbigen Index-Streifen, der unter der trans- 
parenten Skala des Papierhalters läuft. Die Anzeige wird also 
weder durch das Papier noch durch Bauelemente der Maschine 
verdeckt, es sei denn höchstens geringfügig durch die Papier- 
halte-Rollen. Wir halten diese Vorrichtung vor allem auch des- 
halb für besonders gelungen, weil bei ihr keine zweite Skala 
erforderlich ist, die dann mit derjenigen des Papierhalters korre- 
spondieren müßte. 


Typenhebel-Getriebe der Hermes 3000 


Die Randsteller selbst sind unsichtbar. Sie werden durch rechts 
und links unter den Wagenlösern angeordnete Hebel gesetzt. 
Der Wagen wird in die Stellung des gewünschten Randes ge- 
bracht, wobei man gleichzeitig den Randstellhebel bedient, wenn 


der Rand weiter zur Mitte versetzt werden soll; durch Federzug 


„fliegt“ der Randsteller dann in die eingestellte Position. Soll er 
weiter nach außen gesetzt werden, so wird lediglich der Setz- 
hebel nach vorn gezogen und der Wagen in die neue Randposi- 
tion gefahren. 

Der Schlußrand wird durch ein Glockensignal angekündigt; nach 
diesem Signal können noch sieben Zeichen angeschlagen werden. 
Den Randlöser findet man rechts oberhalb des Tastenfeldes; er 
wirkt sowohl auf den Anfangs- als auch auf den Schlußrand. 

' Etwas ungewohnt ist zunächst das Bedienen der beiden Wagen- 
löser, die sich als Druckknöpfe auf den beiden Seiten des 
Wagens befinden. Werden sie jedoch zusammen mit den Rand- 
. setzhebeln bedient, so weiß man, daß sie in Hinblick darauf sehr 
griffgünstig konstruiert worden sind. 

Der Tabulator ist ein einfacher Kolonnensteller, bei dem die 
Tabreiter durch eine “+“-Taste gesetzt und durch eine “—“- 
Taste einzeln gelöscht werden können. Die Gesamtlöschung er- 
folgt durch eine Taste mit den Zeichen “---“, die sich oberhalb- 
des Tastenfeldes befindet. Beim Tabulieren wird der Wagen 
durch eine einfache Reibungsbremse abgebremst. 

Bei dem 13-mm-Farbband der Hermes 3000 machten wir uns 
Gedanken darüber, ob es in Deutschland angebracht ist, nach 
wie vor eine Sorte mit Underwood-Spulen und Umsteuer-Knöp- 


fen zu verwenden, wie man sie bekanntlich u. a. bei allen Her- 


mes-Schreibmaschinen-Modellen findet. Die Umsteuerknöpfe am 
Farbband sorgen bei abgelaufenem Farbband für den Lauf-Rich- 
tungswechsel. 

Man muß hierbei berücksichtigen, daß diese Art von einfacher 
und doch sicherer Farbband-Umsteuerung im Ausland sehr viel 
weiter als bei uns verbreitet ist, worauf eine Schreibmaschinen- 
Fabrik mit umfangreichem Export Rücksicht nehmen muß. Im 
übrigen handelt es sich bei der dadurch im deutschen Fachge- 
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 schäft notwendigen Lagerhaltung entsprechender Farbbänder um 


ein Problem, das im Vergleich zu anderen Sorgen ziemlich 
zweitrangig sein dürfte. - Erwähnt sei, daß bei der Hermes die 
Umsteuerung auch von Hand vorgenommen werden kann, wenn 
die automatische einmal ausfällt. | 
Der Farbbanddeckel ist mit einem Griff von der Maschine zu 
lösen. Das Farbbandwerk liegt dann vollkommen offen, so daß 
ein Farbband-Austausch sehr einfach vorzunehmen ist. 

Die Verkleidungsteile sind durch geräuschdämpfende Einlagen 
gegen Schwingungsübertragungen isoliert. Dadurch konnten die 
Arbeitsgeräusche stark gemindert werden. 

Der Kofferdeckel ist aus Stahlblech gepreßt worden. Neuartig 
ist hier das Kofferschloß, das in weitem Abstand vom Tragegriff 
- und damit gut zugänglich - oberhalb des Deckels angebracht 
ist. Der Schnäpper des Schlosses wird durch Druck auf das 
Schloß freigegeben. | 


Technisches über die Testmaschine 


Maschinengestell: Die beiden Seitenwände des Gestells sind aus 
2 mm starkem Aluminiumblech gepreßt worden. Durch zwei: 
solide Traversen aus Alu-Guß sind diese Seitenwände mit Hilfe 
von Bolzen, die Sechskant-Köpfe haben, fest zusammengefügt. 
Die großen Kontaktflächen der Traversen und die unten an den 
Seitenwänden angebogenen Winkel führen trotz aller Leichtig- 
keit des Materials zu einem verwindungsfreien Gestell. 

Die vordere Traverse dient als Lager für die Tastenhebel und 
für die ersten Zwischenhebel. Die hintere Traverse trägt das 
Schaltwerk und die Stahlprismen-Schienen für die Segmentum- 
schaltung. 
Anschlag-Getriebe: Hier sind zwei Zwischenhebel und zwei Ver- 


bindungsglieder zwischen Tasten- und Typenhebel geschaltet. }) 


Die Tastenhebel sind in der vorderen Traverse gelagert; sie wer- 
den vorn in einem Tastenhebelkamm geführt. Zwischen dem 
Lager und dem Kamm liegen die Angriffspunkte für die Druck- 


federn, die zur Zurückführung der Tastenhebel in die Grund- 


stellung dienen. Der Tastentiefgang beträgt beim Anschlag 
16,5 mm. Die Tastenhebel sind mit den ersten Zwischenhebeln 
durch Klauenkupplungen verbunden. Das runde Ende der 
autsuhebe! faßt in eine Öffnung gleicher Art am Zwischen- 
ebel. 
Die ersten Zwischenhebel sind in gerader Linie in der Vorder- 
Traverse gelagert. Die nach oben ragenden Arme dieser Zwi- 
schenhebel sind verschieden lang. Somit liegen die Verbindungs- 
punkte zu den zweiten Zwischenhebeln, die halbkreisförmig ge- 
lagert sind, einander genau gegenüber. | k 
Die Verbindungsglieder zwischen den ersten und zweiten 
Zwischenhebeln arbeiten auf Schub. Die zweiten Zwischenhebel 
tragen nur kurze Verbindungsglieder zu den Typenhebeln, die 
auf Zug arbeiten. | 
Die Typenhebel sind in dem schräg gestellten Grauguß-Seg-. 
ment gelagert. Durch ihre Form werden sie mit großer Sicher- 
heit in die Typenführung geleitet, so daß ein gutes Schriftbild 
sichergestellt ist. Die Typenhebel tragen keine Sicke, haben 
aber eine ausreichende Stärke und sind mit einem Typen- 
schutz versehen. | 
Auch bei dem Modell 3000 findet man an den Typenhebeln den 
für die Hermes-Schreibmaschinen typischen Prellfinger. Das 
Segment besitzt keinen gehärteten Prellring. Die Einstellung des 
Prells ist durch Stellschrauben sehr einfach, die den Wagen vor 
oder zurück setzten. 
Die Typenhebel-Auflage besteht aus einem federnd aufgehäng- 
ten, dickwandigen Gummischlauch. Durch eine wellenartige 
Linienführung wurde bei dieser Auflage auch für die seitlichen 
Typenhebel ein ausreichender Auflageraum gesichert. 
Umschaltung: Wie schon erwähnt, hat die Hermes 3000 eine 
Segmentumschaltung; sie arbeitet mit einem Umschalthub von 
6,6 mm. Der Segmentträger und das darunter angeordnete 
Lagersegment für den zweiten Zwischenhebel sind ein geschlos- 
sener Aluguß-Block, dessen Führungsprismen durch eingepreßte 
Stahlbleche verstärkt worden sind. Aus Stahlblech gepreßt sind 
die an der hinteren Traverse befestigten Gegenprismen. Zwangs- 
läufig geführte Kugeln sichern das spiel- und reibungsfreie Ar- 
beiten der Umschaltung. 
Beide Umschalter sind - wie bereits im ersten Teil des Artikels 
erwähnt - fest mit einer Umschaltbrücke gekoppelt, die unter 
dem. Lager ‚der ersten Zwischenhebel angeordnet ist. In der 
Mitte dieser Umschaltbrücke ist eine Zugstange angelenkt, die 
über zwei Zahnsektoren und mit einem solide gebauten Exzen- 
ter das Segment senkt. Ein Verkanten und eine einseitige Be- 
lastung wurden dadurch ausgeschlossen, daß der Angriff des 
Antriebs für die Umschaltung in der Mitte des umzuschaltenden 
Blocks erfolgt. Br | 
Die Grundstellung und der Umschaltweg können durch einen 
Begrenzungshebel für die Umschaltung einfach und genau ein- 
gestellt werden. Der Begrenzungshebel dient gleichzeitig als 
Umschaltsperre. Ist die Umschaltung richtig eingestellt, so funk- 
tioniert auch diese Sperre einwandfrei. 


Beiderseitig angeordnete Ausgleichsfedern gleichen das Gewicht 
der bewegten Umschaltelemente aus; auch diese Federn lassen 
sich leicht regulieren. a 

Die Segment-Umschaltung des Testmodells arbeitet sehr zügig; 


das Segment gelangt nach Freigabe des Umschalters schnell in ° 


seine Grundstellung zurück. _ 


Wagen: Nach Aushängen des Zugseils und Lösen zweier 
Schrauben kann der Wagen ohne Schwierigkeiten von der Ma- 
schine abgenommen werden. Wagengestell und Wagenbett be- 
stehen aus gepreßten Stahlblechteilen. Das Wagenbett hat zwei 
angepreßte Prismenschienen. Bei der Wagen-Grundplatte ist nur 
das hintere Prisma angepreßt; die vordere Wagenlaufschiene ist 
dagegen aufgeschraubt und daher verstellbar. Zwangsläufig ge- 
führte Rollen sichern einen glatten Wagenlauf. 


Wagenschaltwerk: Das Schaltwerk erhält seine Schaltimpulse 
von den Schaltnasen der Typenhebel über einen Schaltring und 
eine Schaltbrücke. Das Schaltschloß ist als Schaltanker kon- 
struiert worden; fester und beweglicher Schaltzahn liegen sich 
waagerecht gegenüber. | 


Schalt- und Triebrad sind fest miteinander. verbunden. Beim 
Bedienen der Tabtaste oder eines Wagenlösers wird der beweg- 
liche Schaltzahn außer Eingriff gedrückt. 


Der Schaltring-Angriff liegt 35 mm, der Schaltschloßangriff 
12 mm und der Auslösepunkt 3 mm vor dem Aufschlag der Type. 


Das Schaltrad wird beim Rückfall des Typenhebels in 12 mm 
Abstand von der Walze freigegeben. Das Schaltwerk arbeitet 
mit einer Vorschaltung von 0,3 bis 0,5 mm. Die Spannung der 
Wagenzugfeder beträgt maximal 800 Gramm. 


Um einen geräuschlosen Wagenrücklauf zu erreichen, wird der 
bewegliche Schaltzahn durch eine Schleppfeder am Schaltrad 
außer Eingriff gedrückt. Er gelangt nach Beendigung des Wa- 
genlaufs sehr sicher in die Grundstellung zurück und fängt da- 
ap den Wagen zuverlässig in der Position des Anfangsrandes 
auf. 


Die Rücktaste wirkt über eine Klinke direkt auf das Wagen- 
schaltwerk. Der Eingriff dieser Klinke läßt sich leicht einstellen. 
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Daten über die Testmaschine 


Getestete Maschine: Hermes 3000 Nr. 3.007 806 (Mo- 
dell ist seit Juni 1958 im Handel) 

Funktions- und Einstell-Elemente: Anschlagregler mit 
vier Positionen; Farbbandzonen-Schaltung mit 
Schablonen-Stellung und drei Zonen; Kolonnen- 
steller; Randlöser; Randsteller mit „Flying Mar- 
gins“ und Sichtanzeige; Typenhebel-Entwirrer 
(kombiniert mit Randlöser); Wagensperre; Zeilen- 
einstellung leer, 1-, 1!1/e- und 2fach; Stechwalze; 
Woagenlöser; Walzenlöser (hebt Papierhalter mit 
an); Rücktaste; Randblech; Zeilenrichter mit 
Liniierlöchern 

Tastenfeld: 44 Kunststoff-Tasten; bis auf Umschalter, 
Tot-Taste und „:+"-Zeichen-Taste sowie Ziffern- 
reihe normgerecht 

Anschlaggetriebe: Tastenhebel — Zwischenhebel — 
Verbindungsglied — Zwischenhebel — Verbindungs- 
glied — Typenhebel (sechsteilig) 

Tastentiefgang: 16,5 mm 

Umschaltung: Segment 

Umschalt-Hub: 6,6 mm 

Auslösung des Typenhebels: 3 mm vor Aufschlag 

Vorschaltung: 0,3 — 0,5 mm | 

Walzenlänge: 248 mm 

Walzendurchmesser: 32,2 mm 

Maximale Zeilenlänge (bei Pica): 97 Anschläge 

Teilung: 2,5 mm (Pica), 2,0 mm (Perl) 

Schaltweg des Zeilenschalters: gleichbleibend 110mm 

Farbband: 13 mm, mit Underwood-Spule und Um- 
schaltknöpfen 

- Maße und Gewichte: | 
ohne Kofferdeckel mit Kofferdeckel 


Breite: 8 mm ' 6 mm 
Tiefe: 343 mm 350 mm 
Höhe: 156 mm 150 mm 
Gewicht: 6,43 kg. 


| 7,6 k 
Preis: DM 498,— (Hermes Media 3 hat die aletche 
Grundkonstruktion, jedoch ohne Tabulator, Preis: 
DM 428,—) 
Hersteller: Paillard S. A., Yverdon/Schweiz; Vertrieb 
in der Bundesrepublik Deutschland: über General- 
vertreter durch den Fachhandel 


= 


Papierführung: Die Schreibwalze hat einen Durchmesser von 
32,2 mm. Walze und Walzendrehknöpfe sind mit Setzschrauben 
auf der Walzenachse befestigt. Das rechte Lager der Schreib- 
walze kann verstellt werden. Dadurch läßt sich die Walze zur 
Wagenführung ohne weiteres parallel stellen. 2 


Die Papierführungsrollen sind in federnden Lagerarmen aufge- 
hängt. An beiden Seiten befindliche Torsionsfedern für den An- 
druck dieser Rollen sind durch Stellschrauben einzustellen. Die 
hintere Papierführungsrolle, die einen Durchmesser von 12 mm 
hat, ist durchgehend; die vordere ist dagegen dreiteilig und 
weist einen Durchmesser von 8,4 mm auf. 


Die Walzen-Enden sind angefast, um die leidigen Streifen durch 
Kohlepapier zu verhindern. 


Das Papier-Leitblech ist mit Halte-Ösen über die Achse der 
vorderen Papierführungsrolle geschoben. In der Mitte seiner 
Rückseite wird es durch eine leichte Zugfeder nach unten ge- 
halten. 


Farbbandwerk: Die Schaltimpulse für den Farbbandhub und 
für den Farbbandtransport kommen von den Tastenhebeln. 
Zwischen dem Tastenhebel-Lager und den Tastenhebelfedern 
befindet sich eine Farbbandbrücke, die das Farbbandwerk sofort 
bei der geringsten Bewegung des Tastenhebels in Gang setzt. 
Damit ist ein Übereilen des Farbbandhubs durch den Typen- 
hebel ausgeschlossen. / 


Bei der Farbbandzonen-Schaltung wird der Angriffspunkt der 
Zugstange von der Farbbandbrücke am Farbbandgabel-Heber 
verändert. Dieser Heber besitzt einen langen, unten offenen 
Schlitz. Auch die Begrenzungen für den Hub jeder Zone sind 
einfach einzustellen. 


Der Farbbandtransport arbeitet mit Antriebselementen, die an 
beiden Seiten unabhängig voneinander funktionieren. Die Ge- 
genseite wird hierbei durch eine Steuerstange außer Eingriff ge- 
bracht. Der Transport des Farbbandes erfolgt beim Vorschnellen 
des Typenhebels zu Anfang der zweiten Hälfte des Typenhebel- 
Weges. 


Demontage: Zu dieser für den Mechaniker so wichtigen Frage 
möge uns abschließend ein Hinweis gestattet sein. Unser Test- 
bericht bewies bei vielen Einzel-Funktionsteilen, wie einfach 
und schnell an die Maschinenelemente heranzukommen ist und 
wie leicht die in der Praxis notwendigen Justagen erfolgen kön- 
nen. Aus dieser Sicht scheint es uns ein gewisser Widerspruch 
zu sein, wenn bei der Hermes 3000 ausgerechnet die Verklei- 
dung verhältnismäßig schwierig zu lösen ist. Dabei müssen noch 
zu viele Schrauben „gedreht“ werden. Schon bei routinemäßigen 
Wartungsarbeiten, bei denen vom Service-Mechaniker notwen- 


digerweise die Maschine von der Koffer-Bodenplatte abzuneh- 


men ist, muß man einem Schraubenzieher benutzen. Hier ließe - 
sich im Interesse des Service noch etwas verbessern. 


Zusammenfassung 


-Der Test der Hermes 3000-Kleinschreibmaschine hat sowohl aus 


der Sicht des praktischen Einsatzes als auch der Technik den 
positiven Eindruck hinterlassen, daß der Käufer dieser Maschine 
eine solide und leistungsfähige Maschine erhält, deren Ausstat- 
tung überdurchschnittlich ist. Hervorgehoben seien nochmals die 
wirklich guten Schreibeigenschaften, mit der Möglichkeit, stö- 
rungsfrei schnell schreiben zu können. Besondere Lösungen - so 
zeigte der Test - hat Hermes vor allem für das Anschlag- 
Getriebe und die Anzeige der gesetzten Ränder gefunden. Als 
einziger Minuspunkt von Bedeutung mag also die etwas um- 
ständlich abzunehmende Verkleidung angesehen werden, wäh- 
rend uns die konservative Form der Maschinenverkleidung nicht 
stört, vielleicht aber den Käufer. | 


A 


Inzahlungnahme nicht bezahlter Maschinen 


Im Saarland ereignete sich vor kurzem folgendes: Ein Angestell- 
ter eines Nähmaschinenhändlers nahm von einer Hausfrau eine 
noch nicht bezahlte Konkurrenzmaschine in Zahlung, um eine 
automatische Nähmaschine zu verkaufen. Das Konkurrenzfabri- 
kat war der Hausfrau jedoch unter Eigentumsvorbehalt verkauft 
und der Kaufpreis noch nicht restlos beglichen worden. 
Die Konkurrenzfirma meldete sich daraufhin und machte den 
Nähmaschinenhändler darauf aufmerksam, daß derartige Ver- 
kaufsmethoden unterbleiben sollten. 


Das Oberlandesgericht Saarbrücken beanstandete in einem Urteil 
vom 18. Januar 1960, 4 U 54/59, diese Art von Verkäufen. Wenn 
der Kaufpreis für eine Maschine noch nicht voll entrichtet worden 
ist, so steht diese Maschine unter Eigentumsvorbehalt und kann 
also nicht durch eine zweite Firma gekauft oder in Zahlung ge- 
nommen werden. Derartige Verkaufsmethoden entziehen dem 
Konkurrenten die Sicherheit für das frühere, noch nicht abge- 
wickelte Geschäft und sind unlauterer Wettbewerb. (5235) 


167 


